
Unsere These 1St, dafß S1e sich be] sauberer
1etmar Mieth methodischer Trennung gegenseıt1g truchtbar ergan-

ZCH: Die Begründung ethischer Normen bedarft einer
Die Bedeutung komplementären Theorie der Konstitulerung eth1ı-

scher Modelle, ın denen auf Erfahrung eruhendeder menschlichen Werteinsichten 1ın ıhrer optimalen Gestalt ZUr Einsıicht
gebracht werden“. Denn ohne Eıinsıicht iın die VOTFraus-Lebenserfahrung DESETIZLIEN Werte erweısen sıch Normbegründungen für

Plädoyer für eiıne Theorie den Menschen als gleichgültig. Die Reaktion autf die
des ethischen Modells Erklärung der Glaubenskongregation einıgen Fra-

sCH der Sexualethik hat dies deutlich gemacht.
Wır behandeln also 1m tolgenden zunächst die Krıte-

rıen der Erfahrungskompetenz 65 sodann die Ent-
stehung sıttlıch relevanter Einsichten ın der Erfahrung
und hre Bedeutung für dıe Bıldung der sıttlıchen Ver-

Lebenserfahrung scheint auf den er sten_ Blıck 1ne antwortung Z die Erschliefßsung des Erfahrungs-recht eintache Kategorıe se1In. Aber schon WenNnNn WIr potentıals 1n eıner Gesellschaft und die Konstitulerung
TSECTHE alltäglichen Vorstellungen davon befragen, - sıttlıcher Modelle als Instrument der Erkenntnis und
hen WIr verschiedene, o gegensätzlıche Perspekti- Formung VO  a} Werteinsichten (Da schließlich dıe Be-
VM So wırd Lebenserfahrung eınerseıts Beru- deutung des erschlossenen Erfahrungspotentials für
fung auf die orößere Quantıität und Jängere Dauer, — einen sozlaltherapeutischen Ansatz der Ethik @dererseıts Berufung auf die orößere Qualität und
Intensıität 1Ins Spiel gebracht. Erfahrungskonflikte, W 1€
S1e z.B 1mM Generationenkonflikt auftauchen, können Lebenserfahrung als «Draktisch gelebtedaher oft nıcht mıiıt Berutung auf Erfahrungen gelöst
werden. Erfahrungen haben zudem hre Bedingungen. Überzengnng»
Wır SCHh z.B VO  — jemanden, der sehr mißtrauisch ISt,

habe schlechte Erfahrungen gemacht. der WIr Korft hat die sıttlıche Bedeutung der Lebenserfah-
nehmen A} dafß guLE Erfahrungen die Haltung des LUNg Recht als «NOrmatıve Kratt praktısch gelebterVertrauens bedingen. Darüber hinaus 1St der Unter- Überzeugungen» erklärt und von der normatıven
schied VO  an Erfahrung und Wahrnehmung (Empıirıe) Kratt des taktischen Verhaltens, der Trends un Stan-
beachten‘?. Vıeltältige Wahrnehmungen sınd keıine (3A- dards, unterschieden?. Lebenserfahrung 1St dort rele-
rantıe für Erfahrung 1im Sınne VO  3 Kompetenz, Wahr- VantT, S1€E durch dıe gelebte Konsequenz VOoO  5 ber-
nehmungen verarbeiten. ZCUSUNGECN ıne reflektierte und kontrontierte Ver-

In jedem Falle kommt be] unNseTem Thema darauf bindlichkeit aufweist. Modelle solcher gelebter Kon-
d Erfahrung als Kompetenz der Verarbeitung VOoO  . SCQUCNZCN sınd bekannt; S1e sind besonders wırksam,
Wahrnehmungen betrachten, denn [1UT iıne solche der Überzeugung wiıllen beträchtliche ach-
Erfahrungskompetenz 1St für sıttlıche Einsichten rele- teıle akzeptiert werden. In Fred Zinnemanns Fılm
ant Offtensichtlich kann über diese Kompetenz nıcht «<«Eın Mann jeder Jahreszeıt» wırd Thomas Morus
nach einem vorhergehenden Werturteil entschıeden das Wort 1n den und gelegt : «Es kommt nıcht darauf
werden, on ware Erfahrung 1Ur 1ne Bekräftigung d da{fß ıch das glaube y kommt darauft d} dafß ıch das
tür bestehende Eınsichten. Die Kompetenz VO  a Erfah- ylaube». Die Unbeliebigkeit der Lebenskonsequenz 1Sst
rungen un: AaUuS$S iıhnen erwachsenen Einsichten 1St hier entscheidend, nıcht das Für-wahr-Halten eıner
nächst eiınmal als nıcht-sıttlich anzunehmen, aber als Lehrmeinung. Das Beıispiel Jenes polnıschen Abge-sıttlıch außerordentlich bedeutsam. Denn alle WMSCIGE ordneten, der als einzıger 1m polnıschen Parlament der
AÄAx1ıome für 1ine Begründung sıttlıcher Urteile gehen Verfassung nıcht zustiımmte (bzw der sıch der Stimme
VO solchen Einsıchten aus Wır handeln der enthielt), weIlst ın die gleiche Rıchtung gelebter Kon-
Voraussetzung, da{fß WIr eınen Wert realısıeren. Dabe] SCYUCNZ., Solche Beıispiele 111a MU: nıcht unbedingtandeln WIr Zut, WCNnN WIr diesen Wert 1n der richtigen orofße Fälle heranzıehen, aber diese machen das
Vorzugsordnung realısıeren. Phänomen plastisch nötıgen zumındest dem Re-

Di1e richtige Vorzugsordnung 1St 1ne normatıve spekt, den Kompetenz be1 den Menschen auslöst,
Frage; die richtige Werteıinsıicht 1St iıne hermeneuti1- selbst da; dıe Überzeugung nıcht geteılt wırd. Im
sche Frage. Beıide Fragestellungen wırken iın der Ethik tolgenden seı]len phänomenologisch einıge Aspekte der
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Kompetenz praktisch gelebter Überzeugungen her- wıdmen, ihrerseits oünstige Bedingungen tüur die Ent-

ausgehoben. faltung VO  3 Erfahrungskompetenz herzustellen,
siıch ın eıner Atmosphäre des Mißtrauens aufd-

t1ve Deklamatıonen beschränken.
Einsicht ın dıe soziale Bedingtheıt

Erfahrung 1St 1LL1UT dort kompetent, S1Ee auf ihre Ent- Autonomie
stehungsbedingungen reflektiert hat Da Ertahrun-
gCH soz1ıal bedingt un vermuıttelt sınd, 1sSt 1M Prozefß Dıie Ergebnisse der Lernpsychologie Vbei der Analyse

der moralıischen Entwicklung” haben gezelgt, da{ß Au-der Soz1ialısatıon evıdent. Damıt 1St nıchts die
individuelle Besonderheıt VO  z Ertahrungen ZESAQL. tonomıe ın der sıttlıchen Erfahrung keineswegs selbst-

verständlich 1St Ö1e 1St vielmehr das Ergebnis eınes län-Die Begrenzung des Spielraums möglıcher Erfahrun-
gCHh durch den Sozialisationsprozefß un die damıt e I} Prozesses, dessen Vorstuten I1a  - vereinfacht als

Autoritätsmoral und Gruppenmoral bezeichnengebenen Muster soz1ıaler Identität, durch die Orientıie-
rungsch der Autorität der Instanzen, die 114  . respek- könnte, als 1nNe vorpersonale Orientierung 1n -

ternalısıerten Verhaltensschemata. Ertfahrung 1St 1abertiert, oder der Konformuität der Gruppe;, der 119  .

angehört, alßt 1Ur dort keine Möglichkeıit ZUr: Oompe- LLUT dann kompetent, wenn sS1e ihre Einsichten reflek-
tiert un kontfrontiert gewıinnt. Erfahrungskompe-tenten Ertahrung, dıe Erfahrung nıcht auf diese

Begrenzung hın durchschaut wiırd. Erfahrung 1sSt 1L11LUTLr LENZs Autonomıie un Verantwortungsfähigkeit gehö-
VM daherdort kompetent, S1e nıcht auf autorıtäter nterak-

tion beruht, sondern sıch 1ın der Möglichkeıit kritischer Autonomuıie 1m Sınne der Selbstgesetzlichkeit der Hr-
Reflexion behauptet”. Autoritäre Instanzen un kon- fahrung 1St dabe1 nıcht das oyleiche w 1e Autarkıe 1m
formistische Gruppen mıßtrauen daher der Spontane1- Sınne der Selbstherrlichkeit und Selbstverfügung der
tat der Erfahrung und versuchen, dıe Ertahrungsmög- Erfahrung. Autarkıe erweIlst sıch schon aufgrund der
lichkeiten manıpulıeren. Diese Art der Manıipula- Einsıcht iın die soz1ıale Bedingtheıt als 1ne Selbsttäu-
t1on 1STt das Kennzeichen VO  - Totalıtarısmus jedweder schung. Dıie Betonung der Autonomıie ın der Erfah-
Spielart Erfahrungskompetenz kann daher 1Ur rungskompetenz 1STt dagegen das personale Aquivalent

einer Form der sozıalen Orıjentierung, die Miıtbe-der Voraussetzung VO  S Orientierungsfreiheit ENTISTLE-

hen Sıe bedarf daher der soz1alen Ermöglichung, der stımmung un: Verantwortung iın der Erfahrung
Selbstbeschränkung ıhrer soz1ıalen Bedingungen. Auf möglıcht. Mıt utONOMECT, zugleich treiıer und
der anderen Seıite kann sich Erfahrungskompetenz orlentılerter Erfahrung, kann der Mensch TSLT ZU

nıcht 1ın völliger Permuissıvıtät herausbilden, weıl Des- Träger seıner Handlungen werden, während on

orientierung reflektierte und konfrontierte Praxıs als Vollzugsorgan VO Verhaltensschemata erscheınt,
dıe ıhm selbst undurchsıichtig leiben.ebenso unmöglıch macht.

An der vielberutenen «Kriıse der Moral» Alßt sıch die
soz1ıale Bedingtheit verdeutlichen. Dıese Krise beruht Dynamıkaut eiınem Strukturwandel der Gesellschatt. Wäiährend

Wenn 1ne heteronome Ordnungsgestalt die Bedıin-aut der ınen Seıte dıe Begrenzung der Freiheıit _
nımmt, weıl die Massengesellschaft ıhrer Erhaltung SUNSCIL tür dıe Erfahrungen tellt, dann verlıeren diese

zugleich iıhre Dynamık un Prozeßorientierung, iıhreVO ‚wang ZUr Instiıtution und Organısatıon be-
stimmt wiırd, entstehen pluralistische Ventile 1n den Offenheıt und Kritikfähigkeıt. Damıt sind S$1e manıpu-

hert und nıcht mehr kompetent. IBDIG Differenz 7W1-Bereichen, die als «pTr1vat» reklamıert werden. Plura-
lısmus erscheınt als Ventil der Eindimensionalıtät un! schen sıttlıcher Ertfahrung un sıttliıcher Ordnung e1n-

zuebnen, 1St wıederum eın Kennzeichen totalıtärerdes Kontormismus. Daraus ergibt sıch der breıte
Druck der Öffentlichkeıit aut «Privatisıerung>» 1n den z1aler Umestände un ıne Verdrängung der personalen

Identität AaUsS dem Bereich des Sıttlıchen. Werteinsich-vieldiskutierten Rechts- un: Moralfragen W1€ 7 B
Ehescheidung, Schwangerschaftsabbruch, Euthanasıe ten erhalten ihre Kontinuıiltät nıcht eintach durch die
us Die Kriıse der Moral entsteht AaUuS dem Pluralıs- Ordnungsgestalten, die W.CC) rüheren Formen ihrer Er-

INUs, der wıederum ıne Kehrseıits des Kontormitäts- tahrung formuliert worden siınd. S1e erhalten hre Kon-
tinultät adurch, da{fß s1e erfahrbar bleiben. Dazu MUS-drucks ( Wenn aber autorıtäre und permissıve Ver-

hältnısse sıch gegenselt1g bedingen, dann entsteht für SCH S1e als Erfahrungschance erstellt werden : durch
ihre Bezeugung 1n der Praxıs, durch die Plausıibilitätdıe Erfahrung eın Klıma der Desorientierung. Die

kirchliche Moralverkündigung mußÖte auf dieses Klıma ıhrer Vermittlung, durch die Einsehbarkeıt ıhrer Ent-
stehung un Begründung. Dıie Bindung der Erfah-Rücksi;ht nehmen und sıch mıiıt Geduld der Arbeıt
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rungskompetenz die Dynamık sıttlıcher erteın- keit haben, 1st eın ekanntes Phänomen, WEeNN S1Ee uch
sichten 1n der sıch die Geschichtlichkeit menschlicher ın der Präzeptorenrolle meıst wenıger überzeugend
Exıstenz manıftfestiert darf nıcht als Relativismus D wırken als In iıhrer künstlerischen Gestaltung. Die
schmäht werden. Eıne prozessuale Wertorientierung BEINCSSCHNEC Mitteilung und Überlieferung VOoO  ; Erfah-
destrulert nıcht den Wert, sondern ewahrt un über- LUNSCIL, die diese zugleıich als Erfahrungschance 11C  —

1efert ıh Dıies mülfite auch theologisch klar seın W 1€ erstellt, scheint nıcht «lehramtlich» (ıim erweıterten
väbe on ıne Tradıtion als Entfaltung des Glau- Sınne), sondern «narratıv> se1n. In narratıver, nıcht
bensgutes oder W1e€e könnte 1ne Kontinultät 7Z7W1- ın diskursiver Sprache erscheinen Erfahrungen 1n iıhrer
schen der sıttlıchen Erfahrung des Alten und Neuen unmiietelbaren Eindringlichkeit und können VOT ıhrem
Testamentes behauptet werden ? Vergessen gveschützt werden. Dıie Forderung nach -

tahrbaren Werteinsichten 1St daher zugleich dıe Forde-
Mitteilbarkeit LUNS nach eıner «Nnarratıven Ethik>» - nach iıhrer Praxıs

un: nach ıhrer Theorie/.
Im Wort «Uberlieterung» 1St zugleich der Miıtteilbar-
keitscharakter der Erfahrung angesprochen. Hıer liegt Objektivität®eın schwieriges Problem. Auf der eınen Seıite , bleıibt
ıne Erfahrung, dıe nıcht durch iıhre Bezeugung ın Dıie Bindung der Erfahrungskompetenz dıe Miıtteil-
Wort un: Praxıs miıtgeteılt werden kann, ohne inter- arkeit bedeutet zugleich ine Abwehr des subjektivı-
subjektive Relevanz. Deshalb haben selbst dıe Zeugen stischen Mifßverständnisses. Kennzeichen der Ertah-
VO  S Erfahrungen, die Vermittlung 1ußerst W1- rungskompetenz 1St eın bestimmter Modus der Objek-
derspenstig sind, z.B die Mystiker, versucht,; tivıtät. hne diesen Modus der Objektivıtät ware Er-
iıhre Erfahrungen auszusprechen und mıtzuteılen, un fahrung beliebig, und belıebige Erfahrungen Jleiben
se1l iın der negatıven Form der estruktion der datür dem Nıveau VO praktiısch gelebten UÜberzeu-
unzureichenden sprachlichen Mittel®. Auf der anderen SUuNgCH, wıdersprechen Iso dem hıer anvısıerten Er-
Seıte sınd gerade gescheıterte Versuche der Miıtteilung tahrungsstil PCIr definıtionem. Worın esteht aber die
VO  5 Erfahrungen 1ne alltägliche «Erfahrung» tür sol- 1ın der Ertahrungskompetenz enthaltene Objektivität ?
che, die Überliefterungen mıiıtteılen, und für ıhre Adres- Die Objektivität vorgegebener Ordnungen besteht

Setzt dıe Mıtteilung eiıner Erfahrung nıcht VOI- ıIn der Stimmigkeıt ihrer Ableıitung A4aUuS den SC
auUs, dafß beım Adressaten diese Erfahrung bereıts gC- serLzten x10omen. Eıne Gesellschaftsordnung 1St ın
macht ISt, WECNN auch 1ın partieller Form und ohne FEın- diesem Sinne SOWeIlt «objektiv» E als S1e ihr Grundge-
siıcht in ıhre Bedeutung ? Urchristliche Mıssıon INan SCUZ hre Vertfassung repräsentiert, 1n der bekanntlich
vergleiche die mäeutische Rückfrage Jesu die Ertah- uch entscheidende Werteinsıichten artıkuliert werden.
LUn seıner Gesprächspartner oder dıe Areopagrede W as 1aber entscheidet über die Objektiviıtät dieser Ba-
Paulı Zing otftensichtlich VO  5 dieser Voraussetzung S18 ? Glaube 1m Sınne VO  - Mitgliedschaftsbekenntnis
AaUS und ırratiıonaler Entscheidung Das ware nıcht 11UT

Der Anspruch eıner Erfahrung überschreitet thropologisch, sondern auch theologisch Streichung
die Grenze ıhres Subjekts. Wo ine Erfahrung den, der der Vernuntft A US dem Glauben wen1g.

Oftfensichtlich entscheidet vielmehr dıe PlausıbilitätS1e gemacht hat, überzeugend durchformt,; da wiırd
ıhrem Zeugen. Zeugenschaft VO  > Erfahrungen 1ST der Erfahrung derer, dıe dıe Grundsteine gelegt haben,

und die Miıtteilbarkeit dieser Plausıbilität ın der Erfah-treilich oft VO  - Symbolen9 nıcht on. Argu-
MACHLCIM! Wer Überlieferung VO  ; Erfahrung wıll, mu{l rung Di1e Objektivität eiıner Ordnung basıert letztlich
daher über dıe Modelle nachdenken, ın denen sS1e ZU ımmer uch aut der Objektivıtät VO  S Erfahrungen.
Symbol geworden sınd. Ertahrungskompetenz hat iın Wodurch aber wırd dieser Modus der Objektivıtät pC-
jedem Fall eınen soz1ıalen Mehrwert. Esoterik kann siıchert ? Ofttensichtlich nıcht durch eınen pOSI1t1VISt1-
höchstens ine vorübergehende Form ıhrer begrenzten schen Rekurs auf die Posıtivıtät eınes Systems VO  3 S5at-
Mıtteilbarkeit se1n. Was dıe Jünger Jesu 1ın Verbotrgen- ZCN, denen 1L1Aall Ja und 981588 Nn muf{fß Sonst
heit hörten, sollte V  s den Dächern verkündet werden. könnte INan z B in der Theologischen Ethik auf Irak-

Nıcht anders verhäalt sıch mM I1t A4US Erfahrung Late über Gewissen, Klugkeit, Epikıe und dergleichen
wachsenen sıttlıchen Einsıichten. hne soz1ıale Rele- verzıichten. Der Vernuntftbeweis tiele ZUugunsten des
anz behaupten S1e sıch nıcht VOT sıch selbst ; sıttlıche Autoritätsbeweılses A4aUusS und dieser wıederum ZUSUN-
Erfahrungen sınd eshalb «missionarisch». Da{fß z B SsSten des Legıtimitätsbeweises. Solche Sackgassen 1mM
die Gestalter sıttlıch relevanter Erfahrungen In der JA padagogıschen, rechtlichen, soz1alen und kirchlichen

Bereich sınd ekannt. Ofrt kommt der Macht, WCeNnNeratur den Hang Z Moralısmus In der Öffentlich-
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S1€ sıch auf Ertfahrung beruft, gerade nıcht AA S UuNs ewährt sıch auch 1m Wiıderspruch und Wiıder-
stand. Hannah Ahrendt hat einmal 1m Hınblick auf die«überlegene» Erfahrung d} on würde s1e sıch ıhrer

Plausıbilität bedienen. TIut I11all das, mu{l INa  - sıch Anfänge des Dritten Reiches testgestellt, vielen Intel-
lektuellen sel den entscheidenden Veränderungenfreiliıch auf die Konftrontation und Reflexion dıivergie-

render Erfahrungen ernsthaftt einlassen. nach der Machtergreitung zuvıe] «eingetallen». Di1e
Die Objektivıtät VO Erfahrungen 1St in ıhrer Inte- Retlexion VOoO Erfahrungen erweılst sıch oft als antallıg

grierungsfähigkeıt sıchern. Die Objektivıtät sıttlı- für eiınen herrschenden Standard, der sıch als Ertah-
cher Werteinsichten 1St AaUus der Erfahrung adurch runs ausgıbt un 1in Wirklichkeit 1Ur manıpulıerte
begründen, dafß 1ne intentionale Konvergenz der Er- Meiınung 1St. Unsere Erfahrungswelt 1St, w1e schon
fahrungswirklichkeıit in diesen Werteinsichten einseh- mehrfach betont wurde, auch iıne manıpulierte Welt
bar machen 1St. Um iıne Einsıiıcht als objektiv be- Manıipulatıon VO  ; Erfahrungen fällt leichter, Je
gründen, bedarf eıner Analogisıerung VO  > Werter- partıeller die Erfahrungen sınd, die gemacht werden
fahrungen, die vielleicht autf den ersten Blıck dıvergent können, un Je mehr Konformitätsdruck auf der Er-
erscheinen. Eın Beispiel : der Wandel 1im Modell der fahrung ruht.

Erfahrungskompetenz bedeutet daher auch EınsichtFamaillıie. Dı1e patriarchalısche Großfamilie der Agrar-
gesellschaft wurde abgelöst durch die partnerschaftlı- in dıe fortwährende Manıipulatıon VO  3 Erfahrungen, 1n
che Kleinftamıiılie 1n der Industriegesellschatt. DDaraus Ausfallerscheinungen VO  S Ertfahrungen, 1n Ilusionen
ergaben sıch Vor- un Nachteıle für das Leben der be- un: Ideologien. Erfahrungskompetenz 1st entschie-
troffenen Menschen, Beireiungen un: Einsamkeıten, dene Parteilichkeit für das (Janze des Potentials FEr-
Entlastungen un! Belastungen. Neue Modelle VO  S fahrungen, posıtıven w1€e negatıven. Sıe achtet Streng
Familıengruppen, die bereıts als praktıische Erfahrung arauf, da{fß Erfahrungen nıcht mıiıt der Beliebigkeıit VOoO  -

Erlebnissituationen verwechselt werden. Auch übergelebt werden, versuchen, die Dıitferenz der Werte ın
sıch autzuheben, un: ermöglichen MNCUC Kontraster- Erfahrungen kann 111  =) sıch tiäuschen. Wenn 1113  ; da-
tahrungen mıt der Privatisierung der Famiululıe. In dieser her VO  $ der Kompetenz der Erfahrung spricht, sollte
Sıtuation kann die überlieferte Erfahrung VO  e privater I11anl ıhre doppelte Bedeutung : Kompetenz aus Ertfah-
Beziehung un: sozıaler Instiıtution auf MEWUEC Weıse C1I- rung un:! Kompetenz f14 Y Erfahrung 1M Blick haben
fahrungsgemäfßs einsichtig gemacht werden. Das stellt un VOT dıe beıden folgenden Fragen: W 1€e

Dıiıe objektive Bedeutung praktısch gelebter ber-= entsteht Einsıicht A4US der Erfahrung un w 1€e werden
ZCUSUNSCH 1ın Gegenwart UN Vergangenheıt lıegt iınsıchten A4US der Erfahrung erschlossen ?
also 1n ıhrer integrierenden Kraft Deshalb sollte 1119  -

1abweichende Erfahrungen ımmer auf ıhre diagnostl-
sche Funktion Hür mangelnde Integrierungsfähigkeıt Dıie Entstehung sıttlıch relevanter Einsichten AaA der

Lebenserfahrungherrschender Erfahrungsmodelle untersuchen. Alte
un NecUC Erfahrungsmodelle sınd gerade ZuL, w 1e€e Der praktische Erfahrungsvorgang durch Handeln
s$1e ın der Lage sınd, die Partıialıtät ıhrer Einsicht aneın- und Erleiden kann nach dreı Perspektiven als Kon-
ander korrigleren. Dıie Objektiviıtät der Erfahrung trasterfahrung, Sıinnerfahrung un Motivationserfah-
Aflßst sıch soweıt begründen, als sıch ihre yanzheitliche runs umschrieben werden.
Intentionalıtät 1 Kontext partieller Erfahrungen e1IN-
sıchtig machen aßt Kontrasterfahrung”

Als Moraltfähigkeit des Menschen aflst sıch uch seıne
Unterscheidung der (Jeıster Unterscheidungsfähigkeıit 7zwıschen Gut un Böse be-

Der Objektivitätsanspruch die Erfahrung dart nıcht zeichnen. Diese Fähigkeit erhält ıhr Reliet 1m Erlernen
mı1ıt dem Anspruch aut Unparteilichkeıit verwechselt des Kontrastes VO gzuL un schlecht, richtig un
werden, als gehe darum, alles un: jedes, das Mıt Er- falsch. Dabe1 wırken allgemeıne gesellschaftliıche Be-

fahrungsanspruch auftrıtt, integrieren. Dıie Unter- dingungen (soz1ale Normatıivıtäten), biologische Vor-

scheidung VO  = Erfahrungen gehört TL LogikTEr- gegebenheıten, entwicklungspsychologische (sesetz-
mäfßıigkeıiten und personale Vermittlungsinstanzen dertahrungskompetenz, dıe WI1r hıer reflektierter un

konftrontierter Erfahrung zugesprochen haben Kom- Soz1ialısatıon (Eltern, Erzieher) Der Pro-
e{ der Internalısıerung von Werten*® 1ST zugleich eınpetente Erfahrung 1ufßert sıch 1mM Modus der Entschie-

denheit, darum unterscheidet S1e sıch. Di1e Korrektur- Prozefß der Scheidung VO  > Wert un Unwert. Die
offenheıt der Erfahrung 1St keıne intellektuelle Bıeg- Adaptıon VO  e Wertmustern bleibt dabe1 lange nNnier-

samkeıt das, W as gans un gäbe 1St. Überzeu- halb der autonom-kognıtıven Schwelle der Adaptıon,
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daß die Kontrasterfahrung hauptsächlich aut der schen Anspruch un Verwirklichung, sel den Diffe-
UÜbernahme NS  e Wertmustern beruht. Ist die be- reENzZCN ın der Werteıinsicht selbst. Bewährt sıch ın die-
wulßte Erfahrung der Konkurrenz VO Wertmustern SC Dıtterenz eın Wert als «sınnvoll» für das Gelingen
hebt die Kontrasterfahrung auf die Ebene der Ertah- des sıttlıchen Lebensvollzuges, dann wandelt sıch die
rungskompetenz. Kontrasterfahrung ın ine sıttlıche Sıinnerfahrung.

[)as Wesen der Kontrasterfahrung alt sıch iın der
eintachen Formel der Dıtfferenz VO  D} «CS geht» und «CS

Sınnerfahrunggeht nıcht» tfassen. An anderen Personen, der DEr
samten Wıiırklichkeit und sıch selbst wırd zutiefst CI- Beruht dıe Kontrasterfahrung auf Divergenz, be-
fahren, ob behauptete Werteinsichten durch iıhren ruht dıe Sınnerfahrung auf Konvergenz. hne den
Vollzug 1mM Leben ratıfiziert erscheinen. 7u den Kon- Wiıderstand und die pannung des Kontrastes wırd
trasterfahrungen des Kındes gehört gewıß auch primär 1Inn nıcht Z.U) Erfahrungsmoment. Humane MOg-
die Dıiıskrepanz zwischen den Werten, dıe dıe Eltern lıchkeiten bedrängen unls intensıvsten 1m Kontext
behaupten, un iıhrer tatsächlichen Lebensführung. ihrer Bedrohung. Man könnte dies der Konvergenz
Zur Kontrasterfahrung gehört ber uch dıe Empfin- des Widerstandes VO Menschen Sahllz verschiıedener
dung, da{ß die eıgenen kındlichen Experimentierversu- weltanschaulicher Provenıjenz totalıtiäre Unter-
che des Handelns sıch 1n eınem «SO geht nicht» talsı- drückung aufzeıigen. Würde jemand Ine Sinnerfah-
fizieren und sıch 1ın einem «SO geht S5>» verıfizieren. rUuNngs punktuell ausdrücken, könnte wan

Kontrasterfahrung leıtet damıt eınen Interpreta- «CS geht mIır auf. leuchtet mIır A überzeugt
tionsprozeiß sıttlıchen Gelingens und Mifßlingens e1n, mich». Das Auigehen VO  5 Potenzen In der Wıirklich-
über dessen Ablauft die Voraussetzungen mıtentsche1i- keıt, dıe iın dieser selbst noch keıine durchschlagende
den Diese können Je nach Person und Umwelt Ver- Kraft (oder keıine mehr) haben, Ar humanen 1nnn G1

schieden se1n, un S1e können sıch 1mM Proze( VO  — Ver- scheıinen. Barmherzigkeıt, Gerechtigkeit, Versöhnung
such und Irrtum ÜAndern. Grundsätzlich aber werden werden Licht ıhrer Bezeugung ıIn eıner gegenläufi-
S1e 1mM gleichen kulturellen, zivyıilısatoriıschen un gCc- SCH Wırklichkeit prasent und ruten als humane MOög-
sellschaftlichen Zusammenhang 1m Hınblick auf Ze11- lıchkeiten YZihG Nachfolge auft. An der Geschichte VO

trale Wertbestimmungen gleich se1n, da{fß S1e sıch rsprung und Erneuerung des Chrıstseins als MNCUu CI -

1Ur 1mM Interdependenzrahmen gesellschaftlicher ahrene menschliche Möglıichkeıit liefße sıch dies auf-
Wandlungen verändern. Darum x1Dt Ja 5 eınen zeıgen. Offtensichtlich 1St die Sihnerfahrung 1ne Mög-
anthropologischen Oonsens über die Menschenrechte lichkeitserfahrung, die nıcht eintach auf Erkenntnis
als Voraussetzung VO  =) Kontrasterfahrungen, eınen VO  a Theorien der auf der Lehre abstrakter Ideale be-
Konsens, der treılıch seinerseıts wıederum aut eıner ruht, sondern aut praktischer Bezeugung. hne das
anthropologischen Identität der Ertahrung des (a gelebte Ethos der Achtung VOT jedem menschlichen
rechts, des Leıids, der Unterdrückung aufruht oder, Leben 1St diese Achtung für dıe Ertfahrung nıcht pra-
talls das nıcht CUL, Dıvergenzen 1n der inhaltlıchen SENT hne dıe zeichenhafte und absolute kompromifs-

lose Darstellung der Gewaltlosigkeit wırd diese nıchtBestimmung der Menschenrechte hrt Ob die NCcSAd-
tıven oder posıtıven Grunderfahrungen prımäar die Z Moment der Sinnerfahrung. hne bezeugtes hu-
Konturen des Kontrastes zeichnen, 1St umstrıtten. Im Nıveau bleibt Emanzıpatıon eın blasser, iın sıch
Prozefß der Internalıisierung bedingen S$1Ee sıch gegensel- widerspruchsvoller Gedanke, über dessen «Sınn» noch
t1g und konturieren sıch wechselseıtig. Wo ımmer ber nıcht entschieden 1St. Dıe sıttliıche Sinnerfahrung kon-
sıch Werterfahrungen 1mM Status der Reflexıon veran- kretisiert sıch ın ethischen Modellen, 1n praktisch
dern, geht der Impetus VO  e der Erfahrung des Negatı- gelebten Förderungsgestalten des Sıttliıchen gCc-
ven AaUus,. rsi das kırchliche Verbot bestimmter Miıttel gebenen Handlungsdispositionen und Handlungsbe-
der Geburtenregelung hat Z dıe Alternatıve der dingungen*”.
Verantwortungsfreiheıit eıner Werterfahrung gC-
macht bzw Ertahrungen auf die Ebene konkurrieren- Motivations- 7a0 Intensitätserfahrungder Werteinsichten hinaufgehoben. twas wiırd oft YSLT

dann Recht oder Unrecht als Wert erfahren, ur Ane1gnung VO  5 Sinnerfahrungen 1n der eigenen
WECNN sich zuwıiderlautenden Ansprüchen be- Lebenserfahrung gehört schließlich die Intensıität der
haupten mu{fß oder WenNnn se1ın Entzug erfahren wird. Betroffenheıt, AaUus der YSLT dıe Möglichkeit entsteht,

Kontrasterfahrung als Moment der sıttlıchen E gegebenen Umständen eın anderer werden.
benserfahrung entsteht Iso A4US den Dıfferenzen soz1ıal Wen nıchts rührt, für den sınd Einsichten akademisch.
vorgegebener Wertmuster, sSe1 den Differenzen 7W1- Deshalb werden Sınnerfahrungen oft TYST 1M Leiden
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durchschlagenden Motivationserfahrungen. Im Leid ineinander verschränkt. Daher bedarf INan elınes PIO-
kulmınıiert dıe Intensitätstorm der menschlichen IDa zeßorientierten Verstehensmodells der menschlichen
benserfahrung : 1m Leid des Übels, 1mM Leid des Kn Werterfahrung. VWerte siınd nıcht eintach fertige Pro-
rechts, 1M Leid der Liebe Dıi1e Effahrung VO Dıiffe- dukte abgeschlossener Erfahrungsprozesse, sondern
LE ZEN un dıe Erfahrung VO  ' sinnvollen Möglichkei- S1e nehmen weıter der Prozeßhaftigkeit der Ertah-
ten wiırd TYSLT in der zureichenden Intensıität der Betrof- LUNS teıl, unterliegen daher eınem Wandel der Inter-
enheiıit un: damıit in der zureichenden Motivatıon be- pretation. Dıie Identität der menschlichen Grundwerte
stiımmend. Den Aspekt der Lebenserfahrung, den WIr 1sSt 1n der geschichtlichen Kontinultät ıhrer Problem-
hier 1m Bliıck haben, könnte 1119  > 1m Vergleich Z stellung, nıcht 1ın der Identität VO  } Detinıtionen DZES1-
eintachen sprachlichen Ausdruck der Kontrastertah- chert. So könne 111a Iiwa Thema Gewaltanwen-
rungs (es geht geht nıcht) un: Sinnerfahrung («CS dung Gewaltverzicht zeıgen, da{fß die Werterfahrung
geht mIır auf» ) als «CS geht mich (ünausweıichlich) 11>» Je nach geschichtlicher Wirklichkeitserfahrung VC1I-

bezeichnen. Damıuıt 1St gemeınnt: Ausflüchte sınd hiıer schieden auställt un da{ß konkurrierende sıttliıche
nıcht zulässıg ; dies gehört in meıne Lebenskonse- Modelle (Ethos der Wehrhaftigkeit Ethos der Wehr-
u  n  9 wWwenn iıch anders handle, bın iıch durch mich losıgkeıt) in bestimmten Zeıten nebeneinander beste-
selbst überftführt. hen leiben?*.

Nur ın der zureichenden Intensıtaät dieser Motiıva- IDIG CGGenese sıttlıch bedeutsamer Einsichten muf{fß b61
tionserfahrung wırd dıe Sıinnerfahrung unausweiıchli- der Begründung sıttlıcher Verantwortung beachtet

werden. Sonst kann 1n eıner Krise des sitclichen Eın-cher Bestandteil der Strukturgenese der sıttlıchen DPer-
SO FEın bıblisches Beispiel unzureichender Intensıität sıchtsprozesses, die einerseıts durch die Intensıtät
der Motivatıon (und damıt der Konkurrenz VO  . Moti1- GUGT> sıttlıcher Kontrast-, ınn- und Motivatıiıonser-
vatıonen) 1St die Perikope VO «reichen Jüngling» (Mt fahrungen, andererseıts durch VO  z gesellschaftlıchen
19,16—22). Im alltäglıchen Bereich 1St uns das Phäno- Verschiebungen bedingte Ausfallserscheinungen des
HCT vertraut eın Raucher hört nıcht auf 14U- sıttlichen Bewußtseins hergestellt wiırd, keıne Orıen-
chen, obwohl die Kontrasterfahrung un! Sınnertah- tierung gegeben werden.
rung durchaus gemacht hat Wır kennen das Phäno-
NCN auch A4US den Formeln Wıssen 1St nıcht gleichu
gend, Einsıcht nıcht gleich Praxıs. Aber die Adaptıon Lebenserfahrung Un Begründung VOonNn

der Überzeugung als Praxıs entscheidet CS gleichsam Werteinsich Len
rückwirkend, ob Kontrasterfahrung un: Sınnertah- Welche Bedeutung haben dıe Werterfahrungen für
rung sıch als sıttlıche Erfahrungen bewähren S1E macht ıne Begründung VO  5 sıttlichen Einsichten un: WI1€e
diese Ertahrungen ST dem, W as S1e sınd Denn das kann dıese Begründung ihrerseılits für den Prozefß VO  e
Wesen des Sıttlıchen 1St Änderung des Seıins, nıcht blo{fß Werterfahrungen bedeutsam werden ? Dies 1St 1ne
Änderung des Sinnes. hermeneutische Fraee, die VO der Erfahrungswirk-Hiıerher gehört auch das Phänomen, da{fß der Chrıst iıchkeıit als ext eıner Interpretation ausgeht.
‚WarTr oft durchaus ohne Zuhiltenahme des Glaubens
weılß, W 4a5 menschlich nıcht geht und W Aa sıttlıch C1I-

torderlich ware, aber da{ß ıh: 1L1UT die bedrängende un Einsicht UN Wırklichkeit
unausweıchlıche Motivatıon seınes Glaubens sofern

überhaupt 1mM Modus der Intensität ylaubt dazu Gehen WIr VO  3 Einsichten als Werterfahrungen und
veranlafst, eben dies uch LUn Tılliıchs Formel praktısch gelebten Überzeugungen 4US w1e€e kann ıhre
VO «ultimate CONCECI1> des Glaubens scheint hıer zureichende oder mangelnde allgemeıne Verbindlich-

keıt erschlossen werden? Die eYS; Antwort auf dıieserichtig pomtert. Das ekannte Phänomen, da{ß die
sıttliıche Lebenseinstellung oft weıt hınter den Mög- rage könnte 1M Verweıs auft die Dauer un Konstanz

siıttlicher Einsichten 1ın einer Gesellschaft bestehen.lıchkeiten des Glaubens zurückbleıibt, bekannt uch
als ıne der Quellen der Religionskritik, 1St hıer keın Aber selbst ıne «SOCI1etas perfecta», WI1€e dıe Kırche
Wiıderspruch gerade die Kritiker zeıgen, da{ß S1e Zze1twelse geENANNL wurde, kennt Wandlungen iın ıhrer
VO Wesen des Glaubens durchaus verstanden haben Interpretation der Menschenwürde. Auch diese

Die sıttliıche Verantwortung bıldet sıch 1 Schnıiıtt- Wandlungen haben sıch Kontrasterfahrungen ENL-

punkt der beschriebenen Erfahrungen. Kompetente zündet, für dıe als Beispiel Las (Casas un Friedrich
Lebenserfahrung hat also die Bedeutung, die sıttliıche 5Spee zıtlert werden könnten. Die Kırche hat für 11L1all-

Person als Träger iıhrer Handlungen konstituleren. ches, W ds S1e schwerftällig annahm, YSLT spater dıe Mo-
t1vatıon des Glaubens entdeckt.Lebenserfahrung und Personwerdung sınd prozefßhaft
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Eine Zzayeıte Antwort scheint heute naher liegen: S1e würde austauschbar mM ıt eıner Art VOoO  z Systemtheo-
der Verweıls autf die Quantıitäat gleichartiger sıttlıcher rıe Der Theologische Ethiker muüufte siıch dabe1 be-
Einsichten ın einer Gesellschaft. Ö1e hat das Faktum für znugen, die Verpflichtungsimpliıkate des Glaubens
sıch, da{fß sıttliche Einsichten soz1al vermuıttelt Ssiınd. Im pepetieren. Aber auch der Glaube ıst ohne geschichtli-
Bereich «einfacher Sıttlıchkeit>» 4 der unverzicht- che Erfahrung nıcht lebendig, und schon 1mM Neuen
baren Werte primären soz1alen Umgangs ELW Re- Testament o1bt verschiedene Interpretationen.
spekt VOT dem anderen, Zuverlässigkeit, Hıltsbereit- Relatıyvismus 1St nıcht durch Positivismus über-
schaft gelten diese und dıe Äntwort. Hıer gC- winden, sondern 1Ur durch Interpretation, dıe Ertah-
nugt für 1nNne Axıomatık sıttliıcher Urteıle, WenNnn 1119  = runsch nımmt, wıderlegt, krıitisch miteinander 1ın
VO der Eviıdenz allzemeiner Einsichten ausgeht. Aber Beziehung SETZLT, auf eın Verstehensmodell integrıiert
dıe Gültigkeıt dieser Antwort hat oftfensichtlich ıhre und daraus Prioritäten erhebt. Dıiıesen Interpretations-
renzen. SO differieren die Menschen ın iıhrem Ethos VOISaNS kann 1113  5 auch Konstitulerung ethischer Mo-

delle CMder Geschlechtlichkeıit, 1ın iıhrem soz1alen und politı-
schen Ethos beträchtlıich, da{fß verschiedene Quantıi-
taten V  5 Ethostormen mıteinander konkurrieren und Die Konstitnmierung sıttlıcher Modelle als Interpre-einander ablösen. In der Miınderheit se1ın, 1St hiıer of- tatiıonsverfahren ext der Erfahrungswirklichkeitftensichtlich keın Argument die Qualität der Fın-
sıcht. Di1ese Z7zweıte Antwort deckt daher 11UTr den sıttlı- Worın drückt sıch das Potential qualifizierter mensch-
hen Minımalkonsens, der ZUuUr Vermeidung VO  } SO- lıcher Wirklichkeitserfahrungen aus ? Eıne
zialschädlichkeit 1n eıner Gesellschaft rechtlich gefaßt Schwierigkeit der Konstitulerung sıttlıcher Modelle
un abgesichert 1St Diese Konsensbasıs wırd daher esteht offensıichtlich In der Herstellung des Textes

inmıtten einer oft scheinbar uterlosen Pluralität VOauch, S1e durch den sıttlıchen Pluralısmus eıner (5e=
sellschaft ZU) Streitobjekt wiırd, 1mM Rahmen der Vier- Erfahrungen Sanz verschiedenen Nıveaus. Die Er-
fassung durch Mehrheitsvoten entschieden. kenntnisquelle «sıttlıche Vernunft» hat otftensichtlich

Recht 1St jedoch nıcht oleich Sıttlichkeit. Daher ISt für die Ethık schwierıige Konturen. Man 1St hıer auf
ıne dritte Antwort auf die rage nach der Allgemeın- verschiedene Dımensionen der Erfahrung zurückver-
verbindlichkeit sıttlıcher Einsichten notwendig : sıttlı- wıesen : auf dıe Dımensıion gelebter und erlebter Er-
che Einsichten sınd SOWeIlt objektiv verbindlıch, als S1€e fahrung, auf dıe Dımensıon quantilizierter Erfahrung
sıch rational einsehbar auch 1n verschiedenen Ertah- (ın der wiıissenschaftlichen Empir1e) und auf die D)1-
rungszusammenhängen begründen lassen, —- mensiıonen gestalteter Erfahrungen 1in den Explika-
welıt, als s1e kompetente Erfahrungen auftf ıhren gröfßten tionsmögliıchkeiten des Menschen 1n allen seınen Me-
gemeinsamen Nenner bringen können. Di1e Wirklich- dien der Sprache, der Kunst, der Kommunikation.

Dıie Ethık mu{fß hıer auft bereıts vorliegende Interpre-keit un! hre Erfahrung durch den Menschen ersche1i-
HMN als ext eıner umtassenden Interpretation. In tatıonsvorgänge zurückgreiten. Ö1e 1St längst nıcht
terpretationen stehen dabe] hermeneutischer mehr in der KaSe, ganz AUS eigener Induktion und Re-
Kontrolle, S1e mussen iıhre eigenen Voraussetzun- uktion Erfahrungen verarbeıten. Sıe befindet sich
sCH MIt auf den Prüfstand der Analyse des «Textes» vielmehr, sobald S1e den ext für hre orıgınare Inter-
stellen. Da{iß heute Ethik vieltach als IntegrierungSw1S- petatıon herzustellen versucht, bereıts ın einem WI1S-
senschaft verstanden wırd, beruht aut dieser Erkennt- senschafttlichen Meinungsbildungsprozefs. Daraus
1115 wırd auch die ımmer stärker werdende Bedeutung der

Humanwissenschatten verständlich. hne S1e 1St heuteDıie Begründung sıttlıch relevanter Einsiıchten be-
trachtet daher das Potential qualifizierter menschlicher keıne anthropologische und damıt ethisch relevante

Interpretation mehr möglich”. ach der AufklärungWırklichkeitserfahrungen als eınen Text, für den
ine umtassende Interpretation geben mufßs I Ddıies 1St durch dıe Natur- un durch die Geschichtswissen-
treiliıch 1ine unabdingbare Voraussetzung, die InNan schatten stellen s1e gleichsam 1ne dritte Phase der
auch «Rationalıtät der Wirklichkeit»1* genannt hat Autklärung dar hre Ergebnisse haben eiınen hohen
Denn ware die Wirklichkeit nıcht auf Finsicht inter- Offentlichkeitscharakter und wıirken bewußtseinsbil-
pretierbar, dann muß te INan auf systematische Ethık dend hne da{ß WIr hıer autf die Frage iıhrer Wertent-
Verzicht eisten und sıch eınerseılts auftf den Posıtivıis- haltsamkeıt eingehen wollen, bleibt testzuhalten, da{fß
I1US unableıitbarer Prinzıpien und andererseıts auf die dıe FEthik iın der Bestimmung der Erfahrungswirklıich-

keıt und iıhrer Sachverhalte auf S1e angewlesen 1StLogık der abgeleiteten Urteile beschränken. Ethik
ware 1Ne Wiıssenschaft davon, welche Werturteile Dıie Methode der Integrierung besteht darın, den
ter welchen Wertvoraussetzungen folgerichtig sind. ext der Sachverhalte auf die darın implizıerten inn-
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werte überprüfen. Auch hıer trıifft die Ethik auf e1l- Grundsätzlicher Perspektivismus schützt S1e dabe1 VOT

e  } wissenschaftlichen Meinungsbildungsprozefß, der gewaltsamer Einordnung der Phänomene. Daher 1St
dıe Methode der kritischen Relatiıon für S$1e sehr wich-ZU Teıl bereıts 1n den Humanwissenschaften beginnt

un: sıch VOTr allem 1ın den interpretierenden Wıssen- 1g Sıe mu{ß dıvergıierende Sınninterpretationen ın
schaften fortsetzt. Interpretation tindet in der Dımen- wechselseitig kritische Beziehung serizen Der daraus
S10N gestalteter un gedeuteter Erfahrung ständıg resultierende Überhang VO Perspektiven, dıie sıch ın
Im Bereich der Kunst 1St z.B Erfahrung als gestaltete der kritischen Relatıon bewähren, lßt einsehbare
Sınnınterpretation greitbar. Für die Gestaltung un Prioritäten als ethische Modelle entstehen.
Deutung sıttlıch relevanter Erfahrungen 1n allen Ex- Im Bereich der ethischen Interpretation herrschen
plikationsmöglichkeiten des Menschen wırd selt 1N1- daher keıine anderen Gesetzmäisigkeiten als 1m Bereich
CI eıt der Konvergenzbegriftt des ethischen Modells der anthropologischen Interpretation überhaupt. Die
vorgeschlagen?®. Das ethische Modell erscheıint als Voraussetzungen sınd freilich speziılısch, weıl 1ne
Förderungsgestalt humaner Möglichkeiten C speziıfisch ethische Axiıomatıik ımmer schon dem In-
gebenen Handlungsdispositionen un Handlungsbe- terpretationsverfahren vorgegeben 1St Dies oilt SPC-
dingungen. Die Umformung der Ertfahrungswirklıich- z1el]l für die Theologische Ethık, 1aber auch für jede
keıt des Sıttliıchen findet sıch z7z.B 1n der Liıteratur, 1mM dere Ethik ın moditfizierter Weıse Am deutlichsten
Fılm, 1n geschichtlicher Erinnerung, ın der Praxıs dürfte der Vorgang hermeneutischer Bestimmung SItt-
selbst : überall dort, nach handlungsrelevantem lıcher Einsichten eiınem Beıispıiel werden.
1nnn gefragt wiırd. Daher nıcht 7zuletzt auch 1ın der Relıi-
Z10N.

Deshalb werden die integrierenden Elemente VO  3 Eın Beispiel für die Konstitnierung einNes ethischen
der Ethik nıcht erfunden, sondern AUS dıesen Explika- Modells
tionsmöglıchkeıten des Menschen geschöpftt. Wıe
ıne Sachverhaltsforschung o1bt, x1bt iıne Sınner- Nehmen WIr als Beispiel das umstrıttene Gebiet der
forschung, z B ın der Laiteratur- un:! Medieninterpre- Sexualıtät. Dabe!1 geht uns nıcht Normtftragen,
tatıon, ın der phılosophischen Anthropologıie, 1n der wa 1mM Sınne VO  =. dartf 1119  - W anlilı MIt WE »
Gesellschattsphilosophie, 1ın der praktıschen Philoso- Vielmehr geht uns die Interpretation der Ertah-
phıe, dıe sıch A4US eben diesen Erfordernissen NECUu rungswirklichkeıt, W1e S1Ee 1in der gelebten Welt begeg-
konstitulert, nıcht zuletzt auch in der Auslegung der neT, w 1e S1Ee 1n qualitfiziertem Erfahrungsmaterı1al artı-
Erfahrungswirklichkeıit durch den Glauben, «sub - uliert un 1n Sachverhaltstorschung un Sınnertor-
t1ione De1i» schung erschlossen wırd. Dıie Frage lautet : o1bt 1n

Die zentrale rage der Begründung sıttlıcher Eın- der heutigen Erfahrungswirklichkeıit Eınsıchten, dıie 1n
sıchten A4US der un tür dıe Erfahrung 1ISt dıe plausıble der Lage sind, das Phinomen Geschlechtlichkeit
Vermittlung VO Sachverhaltsforschung und Sınner- «integrieren», 1Ne€e umgreitfende Wertsetzung 1N-

mıtten konkurrierender Wertmodelle vorzunehmen ?forschung. Andere als hermeneutische Methoden ha-
ben sıch auf diesem Gebiet noch nıcht als durchführbar Dabe]: bleibt offen, wie sıch diese Werterfahrung 1mM

einzelnen nOormatıv artıkuliert.erwıesen. Analytısche und «empirische» Theorıien C1I-

weısen sıch her als Kontrollinstanzen für dıeA Dreı Erfahrungen stehen heute otffensıichtlich Z

t1ve Explikation VO Werteıinsichten. Debatte : erstiens die Ertahrung der sexuellen Gestal-
Hermeneutische Methoden zeichnen sıch be1 aller tungsireiheılt des Menschen, seıne biologisch spezif1-

Dıitterenz durch dreı wesentliıche Merkmale 4USs die sche Form, Sexualıtät polymorph artıkulieren. Von
Treue des Interpretierens gegenüber dem Interpretier- daher könnte 1119}  m. Sexualıtät als Gestaltfindungspro-
ten, die damıt verbundene, tortwährend miıtreflek- e{ 1mM Rahmen seıner Selbstverwirklichung begreifen.
tlerte kritische UÜberprüfung der Voraussetzungen un Z weitens iıne her intersubjektive und interaktıo-
die Ofttenheit und Unabgeschlossenheıt der Interpre- nelle Erfahrung der Sexualıtat als Faktor der Sensı1bilı-
tatıon, die auf eıner etzten Unverfügbarkeıt VO  S ınn- sıerung des zwischenmenschlichen Kontakts, dıe Se-
zusammenhängen beruht. So W 1€e der ext der Ertah- xualıtät ın das erotische Gelingen eıner soz1ıalen Bezıe-
rungswirklıchkeit nıe zwıschen dıe Buchdeckel der hung integriert, wobe!l die erotische Ertüllung als pr1-
Sachverhaltsforschung gerat, auch die Interpreta- mares Bedingungsmoment der Intaktheit dieser Bezie-
t10n nıe zwıischen die Buchdeckel der Sinnerforschung. hung erscheınt.
Ihre Überzeugungskraft gewıinnt S1e daher D: A4US$S dem Drıittens ine her instiıtutionelle Integrierung der
Nachvollzug iıhrer Voraussetzungen un ıhres redlı- Sexualıtät als (OIrt der Zeugung VO Nachkommen-
hen Ganges durch die Materıalıen der Interpretatıion. schaft und der Bıldung VO  e Famaıulıie, wobel die Famı-
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lıengründung als vorrangıge Sınneimnsicht und die währung für dıe iıne oder andere Werteıinsicht erg1bt.
z1ale Kikchas der Beziehung als vorrangıge Intention In jedem Fall mu{fste INan 1ne Differenzierung der
erscheınt. Voraussetzung erwarten, die diese adurch erfährt,

Man Mag über dıe Modelle streıten, hier geht da{fß S1e sıch, auf die Erfahrungswirklichkeıit und die ın
iıhr dominanten Werteıinsıichten ernsthaft einläfßt.das Vertahren. Vorauszusetzen ISt, da{fß diese dreı Er-

tahrungsmodelle sıch nıcht als erratısche Blöcke e1IN- Denn S1e kann ıhr Integrierungsmodell 1Ur adurch als
ander gegenüber stehen. S1e gehen ineinander über. S1e domiınant erweısen, da{ß s1e dıe anderen Modellen
können phasenweıse gelebt werden, S1E können AaUS- orunde lıegenden Einsichten in sıch autzuheben 1n der
schlufßßweise gelebt werden und S1€e können nach der e1- Lage iıst In jedem Falle näihern sıch Interpretations-
NC  e oder anderen Domuinanz hın integriert gelebt WOCI- modelle einanderd weıl s1e, die Objektivıtät ihrer
den Daraus ergibt sıch iıne Fülle VO Formen, die — Werteıinsicht bemüht, 1ın den Zugzwang geraten, das
SCLG Erfahrungswirklichkeit geschlechtlichen Verhal- konkurrierende Modell als partıelle Einsicht in die e1l-
LES bestimmen. Was der Standard 1St, erifanren WIr 6> SCH1C Totalperspektive erweısen. Unser Interpret
weıls AaUusS$s den entsprechenden empiırıschen Untersu- stellt sıch also die Aufgabe, das drıtte Modell als ınte-
chungen. Ofttensichtlich hat eın Integrierungsmodell grierendes Modell erwelsen. Das 1sSt IMELT: möglıch,
mı1t der Dominanz der zweıten Erfahrung heute dıe WENN die tradıtionelle Verkürzung dieses Modelles
Führung, weshalb War dıe Ehe weıterhın als zentrale auf die Priorität des Zeugungszweckes zurücknımmt.
Lebenstorm für die Artıkulierung der Geschlechtlich- Dıies 1st iın der Tat iıne Konsensbasıs der kıirchlichen
keit erscheıint, jedoch MIt speziıfischen Veränderungen Außerungen ın abstracto geworden.
gegenüber trüheren Erfahrungswirklichkeiten : S1IC ber diese Konsensbasıs bleibt solange appellatıv,
wırd her als prıvate Beziehung denn als so7z1ıale Inst1ı- als nıcht gelıngt, den 1mM drıtten Modell behaupteten
tution verstanden ; Kınder erscheinen als gewünschte soz1ıalen NMa des Geschlechtlichen auch VO der
Ausdruckstorm dieser Beziehung als instıtut1o0- Forderung der Liebe, Iso V() 7zweıten Model]l her
nelle und biologische Notwendigkeıt dıe ausschlie{fßli- einsichtig machen. Die Sozıalıtät ehelicher Bez1e-

hung wırd iımmer noch alleın miıt Famiuıulıie und CTZCUS-che Bındung eınen Partner 1St 1Ur ın der Phase erot1-
scher Erfüllung geboten ; vorher, nachher und 1n Kri- LeT Nachkommenschatt gleichgesetzt. Es leise sıch Jes

doch zeıgen, da{ß eın Modell «sozıaler Liebe», d.h e1-SC  — für die eın sexueller Seıtensprung eher als Symp-
LO denn als Ursache betrachtet wırd o1ibt keın all- 10L Liebe, die über sıch selbst hinausgreıft, dem ande-

ICn se1n Ma{iß Liebe zute1l werden Aflßt und dengemeıingültıges sıttlıches Urteıil
hne Frage wiıderspricht diese Erfahrungswirklich- Mehrwert der entstandenen Beziehung über dıese

keıt der VWerteinsicht, w 1e S1€ VELrSANSECINNC Wertertah- selbst hınaus NUTZT, imstande ISt; den verftfeiınerten In-
rIUuNnscCh konstitujert haben Das Dılemma der ırchlı- dıyıdualismus und damıt den Selbstwiderspruch 1m Än-
chen Moralverkündıigung 1St. 11UIX e1in Beıispiel für eın tegrierungsmodell «erotische Beziehung» autzudek-
weıtreichendes gesellschaftliches Dılemma. Nun stellt ken Denn in der erotischen Erfüllung geht U11l die
siıch dıe Prage: 1St der mehrheiıtliche Standard des Steigerung der eıgenen Identität durch ıhre Verlänge-
Wertnehmens ın der Gesellschatt eıne kompetente runs und Bereicherung mıttels der eben deshalb gelieb-
Werteinsicht oder 1St nıcht? Gehen WIr VO der ten PCI‘SOI’I. Auch WE dıes zweıseılt1g gelebt wiırd,
Konsensbasıs aUs, da{fß der Standard tfür sıch NO 21Dt <Lie e» [1UI solange, als dieses Verhältnis unge-
IIN M keinen Wertmafistab darstellt, haben WIr 11N- sättıgt erscheint. Je höher der Sättigungsgrad (oder dıe
iInNer noch das Argument der iın der Praxıs, selbst Ent-taäuschung, weıl dıe Lebenswirklichkeit dıie Er-
Inkaufnehmen VO Nachteilen gelebten Überzeugun- Wartungen des Eros nıcht erfüllt), oröfßer die
SCH, VO denen 1LL1Aall nıcht eintachn kann, da{fß S1E Probleme. Damıt 1St. nıchts den Eros DESAZTL ;
keine sıttlıchen Einsıchten repräsentieren. 1St nıcht eintach E201smus, ber doch In seiner

7Zweck-Mittel-Relation der andere als Miıttel derBe: der Interpretation der Erfahrungswirklichkeıit
spielt 1U 1ine xrofße Rolle, VO welchen Werteinsıich- Identitätssteigerung gefahrdet. Die Sexualfor-
ten der Interpret ausgeht. Setzen WIr als Vorausset- schung hat dies durchschaut und 1ST daher Z7u eıner
ZUNg des Interpreten das drıtte Modell nıcht iın seiner Zweck-Mittel-Forschung geworden, dıe erotische
ausschliefßsenden, sondern 1n seıner dıe anderen Mo- Sensıbilısierung (nıcht den platten sexuellen Genufßß)
delle einbeziehenden, aber dominıerenden Form, dann steigern un verlängern. Aber ebenso WwW1€ 1m platten
haben WIr Wwel konkurrierende Modelle sıttliıch rele- Bereich sexueller Gestaltungsfreiheit haben uch hier
anter Einsichten. Integrierung kann hıer DULT: heißen, die Mıttel ıhre renzen und Abnutzungen, und S1Ee
dafß sıch ın der durch die Interpretation hergestellten können sich als manıpulatıv erweısen, WEeNnNn S1e 1U auf
kritischen Relation der Modelle eın Überhang Be- dem Boden der Befähigung.zu erotischer, nıcht uch
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auf der Basıs der Befähigung «soz1ıaler» Liebe STEC- Änderung 1m Seın, um radıkal Neues. Dieses WHCUE eın
hen erhält seın Relief AUusS den Detekten der Wiırklichkeıit.

Aus diesem stark verkürzten Gedankengang wırd Es 1sSt eın eın AUS der Umkehr un: Erneuerung. IDIG
deutlich normatıve Artıkulierungen erweısen sıch 1L1UL Diagnose der Lebenserfahrung 1St ebenfalls, W 1€e WIr
dann als sınnvoll, Wenn 1119  - S1e nıcht VO  a} Reflexion ıh- gesehen haben, primar 1ne Dı1iagnose AUS der KOn-
rer komplexen Basıs in der Werteinsicht der Menschen trasterfahrung. So WIE, indıvidualgeschichtlich BCSC-
ablöst,; WECNN 119  = S$1e also der hermeneutischen KON= hen, Fehler auch als Ertfahrungschancen erscheinen,
trolle ethischen Modellen unterzieht. Das Plädoyer kann die Diagnose des Detekten 4aUusS dem Potential
für 1ne Theorie des ethischen Modells hat zusätzlich kompetenter Erfahrungen eiınen soz1ıalen Mehrwert
die theologischen Gründe tfür sıch, da{ß dıe meılısten Erfahrung Kompetente Erfahrungen, prak-
ethischen Aussagen der Schrift «Modellcharakter»* P tisch gelebte Überzeugungen, retflektierte und kon-
haben un: nıcht ohne weıteres als normatıve Aussagen trontierte Einsichten sınd oft ın der Minderkheit. Indem
übernommen werden können. hre Kompetenz siıchtbar gemacht wiırd, werden

gleich die Dıiıtferenzen der Erfahrung 1n der Gesell-
schaft deutlich.Die Bedeutung des Erfahrungspotentials f141’ 1Ine

soztialtherapeuntische Ethik

Neben der Bedeutung des Potentials VO Wertertah- Aufgehen vVOo  x Potenzen
rFuNscChH für 1ne Axıiıomatık sıttlıcher Urteıile 1St uch Die Dıiagnose des Detekten 1afst die Ertfahrungswirk-der sozlaltherapeutische Effekt dieses Potentials be- iıchkeit nıcht 1Ur 1m Hınblick auf ıhren Zustand, SON-achten. Hıer oreift iıne normatıve Ethik kurz. S1e dern auch 1mM Hınblick auf hre Möglıichkeiten durch-spricht das Urteilsvermögen und nıcht diıe tieteren
Schichten des Bewulitseins Die Psychoanalyse hat schauen. «Wenn Wırklichkeitssinn 21Dt, mufß

uch Möglichkeitssinn geben» Musıl). Die 1n der
U1l gelehrt, da{fß z B Schuldgefühle des Menschen oft
nıcht auf seinem ratiıonalen Urteil über se1ın Handeln, Wirklichkeit SAZTZANE anwesenden also nıcht utop1-

schen aber VO  n} den TIrends und Standards des Ver-
sondern autf tieteren Erlebnisschichten beruhen, dıe
TSLI iın eıner treien Anamnese reflektierbar werden. altens dominı.erten menschlichen Möglichkeiten gCc-

hen zugleich miıt der Diagnose des Detekten auf Was
Verhaltensregulierungen eruhen weıtgehend auf 1Nn-
ternalısıerten ustern. Die Sollens- und die Onnens-

1ıne Möglıichkeıit 1ISt; wırd AaUusSs ethischen Förderungsge-
stalten («Modellen») personal und soz1a|l evıdent.

problematık 1St verschieden. Solche Erkenntnisse sınd
nıcht 1Ur pastoral, sondern auch ethisch relevant. Möglichkeiten erweısen sıch als «zeıtgemalse (n

zeıtgemaßßheıten», die durch i1ne Interpretation der
Wenn die Ethık be1 ıhrer Begründungsproblematık auf
die (GGenese sıttlicher Einsiıchten reflektieren mußßß, dann Differenzen ausgearbeıitet werden können.

mufß S1e dies uch be1 der Problematıik ihrer Vermiıiutt-
lung. MeliorisierungKann nıcht auch das so7z1ale Potential sıttlıch rele-
AberT Erfahrungen, iındem 1NSs Bewulistsein gehoben Eınem Ansatz beim Detekten kommt 1im Gegensatz

eiınem Ansatz beım Pertfekten nıcht auf 1iıne zeıtlosewırd, 1ne therapeutische Wırkung auf TIrends un:
Standards des Verhaltens haben? Dıi1e Aufgabe eıner Optimierung, sondern auf iıne wirklichkeitsgerechte
sozlaltherapeutischen FEthik bestünde darın, dieses Meliorisierung Meliorisierung meınt als Krıiıterium
Potential VO  3 Kontrasterfahrungen, Sınnerfahrungen des Sıttlıchen 1ne Steigerung seıner soz1alen un indı-
un Motivationserfahrungen ınmıtten der durch die viduellen Möglıchkeıten. Krıterien eıner solchen Me-
Strukturkrisen der Gesellschaft bewirkten Desorıien- lıorisıerung sınd wa die soz1ale Ermöglichung eınes
tıerung sıchtbar machen, deuten und etffekti- Zugewinns Freiheit un Mıtverantwortung 1mM e1-
vieren. N!  n Handeln, die produktıve Orıentierung den

gegebenen Entfaltungsmöglichkeıiten, dıe Steigerung
der Intensıität menschlicher Selbstverwirklichung.AT Ansatz beim Defekten Wenn ımmer die soz1ıale Bedeutung des

FEın perfektionistischer Zug der Tradıition der christli- Potentials kompetenten Erfahrungen geht, wird
hen Ethik 1St unverkennbar. Dabeı 1ST fraglıch, ob 1L1Aall diese Aspekte beachten mussen. Denn sınd
christlichen Ursprungs 1St Wenn INan schon VO  z Aspekte, die der praktiıschen (senese der Lebenserfah-
christlicher Vollkommenheıt spricht (vgl Mt 5,48), rung selbst nahe lıegen, un dıe daher die Ethik der Er-
dann geht nıcht Perfektionierung, sondern fahrungswirklichkeit der Menschen näher bringen.
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Dıe Zukunft der Ethik hängt 1m wesentlichen davon SUNgsChH erschließen. Nur WECNnN ıhr dies gelingt, wırd
ab, wıe sehr iıhr gelingt, Wahrnehmungen kom- die Ethik aus dem Nachtrab gesellschaftlicher Prozesse

Erfahrungen, Teılertahrungen Eıinsıchten, herauskommen , und 1L1all wırd m ıt ıhr keine Nachhut-
Einsichten verbindlichen Haltungen und Überzeu- gefechte führen.

Zur Unterscheidung VO!  _ Wahrnehmung und Erfahrung un! 119—-141 ZUr Unterscheidung der dre1 Erfahrungsperspektiven vglden Problemen iıhrer Zuordnung vgl Kessler, Schöpft, Miıeth, Praxıs hne Theoriıe Diakonia 2 AI5062, hıer 160
Wild, Art. «Erfahrung», Handbuch philosophischer Grundbegriffe, 10 Vgl Krathwohl,; Bloom, Masıa, Taxınomie VO' Lernzıielen 1mM

(München 373—386 Rombach, Ärt. «Erfahrung», 1 Le- attektiven Bereich (Weınheim-Basel TE
xıkon der Pädagogık, Neue Ausgabe, I (Freiburg Br. 11 Vgl dieser Deftinition : Rombach, Strukturontologie
3LB E24 ] Rombach g1bt rolgende Detinition : «Die Erfahrung 1St eıne (Freiburg ı.Br. ZD
vermuıiıttelte Erkenntnisart, S1e gründet ın sinnlıcher Wahrnehmung 12 Vgl Gaudıum er Spes, s /Rla
(unmıttelbare Erkenntnis), beschränkt siıch aber nıe darauf, ondern 13 Vgl Schöllgen, Konkrete Ethık (Düsseldorf 51—45
zıieht «Folgerungen, <‚schlie{ßt auf> Gesetze, führt zurück; aut Ursa- Auer, ÄAutonome Moral un: christlicher Glaube (Düsseldorf 44
chen der legt sOonstwıe Interpretationen in eın Datenmaterıal e1ın, das tt. 189 f£ Rıngeling, Ethık als Integrationswissenschatft : Gesell-1Im vorhıineın schon der Herrschatt bestimmter Interpretationen schaft un: Entwicklung (1974) x4—94
gewonnen wurde.» 14 Vgl Auer, aa 4235

Vgl dieser These und den tolgenden Ausführungen meılne bıs- 15 Vgl Gadamer, Vogler Hrsg.), Neue Anthropologie,
herigen UÜberlegungen Z,U] Thema Ethik und Erfahrung : Zum Thema Bde (Stuttgart 19/7) S}
Objektbereich un Tiıetendimension, Probleme eıner weltlichen Basıs 16 Und ZW ar In gleicher Weıse VO  —3 Kritischer Theorie un Phäno-
der kırchlichen Verkündigung Christentum innerhalb und aufßerhalb menologıe, vgl Adorno, Negatıve Dialektik (Frankfurt a.M
der Kırche Quaestiones dısputatae 79 (Freiburg 1.Br. W0=21 S ders., Mınıma Moralıa (Frankfurt a.M 11 Rom-
Dıie Relevanz der Geschichte tür eıne ethische Theorie der Praxıs : bach, aa
Theologische Quartalschrift 155 1975) 216—251 ; Narratıve Ethık 17 Schürmann, Die Frage ach der Verbindlichkeit der tTe-

Freiburger Zeitschr. Phıl u.,. Theol D (1975) 297376 Dichtung, stamentlichen Wertungen und Weıisungen : Ratzınger, Prinzıpien
Glaube un: Moral Tübinger Theolog. Studien (Maınz christlicher Moral (Eınsıedeln )—39, 1ler 23 (Lext auch in fran-

705Vgl Norm und Sıttliıchkeit Tübınger Theolog. Studien (Maınz Sprache : La documentatıion catholique, Nr. 682 VO
131123 ZuUerst CONCGCILIEUM 1968)V / .2 763 H vgl auch Blank, /Zum Problem «ethischer

Vgl Mieth, Bour, Relig1iöse Erziehung — autorıtäre, antıau- Normen» 1mM GONCILIUM (1967) 556—362; ders., Evange-
torıtäre der autorıtatıve Erziehung ? Dıakon1ia 4973) 61—-69 I1um und (GGesetz:: Dıakonia (K2/A) 2695—=3575

Vgl als Überblick ber dıe Forschung Kay, oral Develop-
mMent (London A972)5 Rawls, ıne Theorie der Gerechtigkeıit
Theory of Justice, Harvard (Franktfurt 502—521 DIETMAR

Vgl Haas, Di1e Problematık VO  Z Sprache und Erfahrung ın
der deutschen Mystık Beierwaltes, Urs VO: Blathasar, 940 1n Berlın geboren. Studıium 1n Theologie, Germanıistık und Phi-
Haas, Grundfragen der Mystik (Einsiedeln V04 das gleiche losophie ın Freiburg KBEN Trier, München und Würzburg A ssıstent
Phänomen tindet sıch auch in der modernen Literatur, vgl z B ın Tübingen Doktor der Theologie und Protessor tfür MoraltheologieSchmidt, Die «Destruktion» der Sprache in der modernen Lıteratur ? un! Dırektor des Moraltheolog. Instituts der Universıit: FreiburgCONCILIUM (T973) SS (Schweiz). Veröffentlichungen Ur Dıie Einheıit VO: vıta actıva und

Vgl Miıeth, Narratıve Ethık, vgl oben. 1ıta contemplatıva (Regensburg Auft dem Wege Zz.Uu eıner dyna-Vgl Mıeth, Dıie Relevanz der Geschichte, DD Z ıschen Moral Taz Christus das Sozıale 1m Menschen
Den Termıinus Kontrasterfahrung bernehme ich VO Schille- (Düsseldorf Dichtung, Glaube und Moral (Maınz Epikbeeckx, Von der theologischen ITragweıte lehramtlicher Verlautba- und Ethık, eine theologisch-ethische Interpretation der Josephromane

rungen ın gesellschattspolitischen Fragen : CONCILIUM 1968) Thomas Manns (Tübiıngen 1976 Anschrıiuft : Schützenweidweg,
411—421 ; ders., Gott die Zukunftt des Menschen (Maınz ((GH=  (3 56 Düdingen.
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